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Was Dir kstiinmt
FOMAIV Für das FeuiMelon fcearieilete Fassung

10. Fortsetzung

Erst jetzt wurde sich Annelies bewusst,
wie sehr ihm dieses Tal Heimat war, als sie
erfuhr, dass er hier aufgewachsen, das,s sein
Yater Geschwister besessen, die sich hier v,er-
heiratet hatten. Sie war der Meinung ge-
wesen, den verstorbenen Onkel Doktor hätte
das Schicksal zufällig hierher verschlagen.

«Ich bin so vielen Gofen hier oben Pate,
ach, ich kenne sie kaum alle. Du wirst dir
meine guten Tössmattener erst erobern miis-
sen. Sie gedachten, mich natürlich nach ih-
rem Sinn zu verheiraten, jede Tante hatte
da irgendeine Nichte oder liehe Bekannte,
die ausserordentlich gut zu mir gepasst hätte

ach, du hast ja keine Ahnung!»
Annelies lachte bloss, sie Hess sich nicht

bange machen. Sie traute sich zu, mit diesen
Menschen fertig zu werden, wenn nötig mit
Ambergschem Hochmut.

Ein langer Schatten fiel auf den regen-
nassen Pfad zu ihren Füssen.

«Selig sind die Sanftmütigen, denn sie
werden das Erdreich besitzen, Evangelium
Matthäus, Kapitel 5, Vers 5.»

Paul Germann blickte spottend auf.

«Ach, du bist's, mit deinen Sprüchen.»
«Bitte sehr, Sprüche. Das ist der Text

meiner heutigen Predigt, die du zu deinem
Unheil versäumt hast, du Sanftmütiger.»

Paul und Annelies hatten sich erhoben.

«Komm, Annelies, ich will dir diesen
Mann da vorstellen. Das ist nämlich der hoch-
würdige Herr Pfarrer von Tössmatten, Wenn
du ihn gesehen hättest, wie er sechs Jahre
lang neben mir in der Schulbank herumge-
rutscht ist, wie wir uns die Lineale an den

Köpfen zerschlugen, Reissnägel auf die Sitz-
fläche legten, wie wir uns abschrieben und
einblies,en — er schrieb ab und ich blies ein

—, da würdest du es verstehen, wenn ich
dir sage, dass in dem Augenblicke, als er
mir am Gymnasium in Winterthur mitteilte,
er wolle Pfarrer studieren, meine ganze Men-
sehenkenntnis, auf die ich mir doch so viel
einbildete ...»

«Einbilde», warf der Herr Pfarrer gchmun-
•/.find ein.

«... zusammenfiel, und ich die Kompli-
ziertheit des menschlichen Geis,tes zu ahnen
begann. Also, du Spiessgeselle "düsterer Ta-
ten, darf ich dir meine Braut vorstellen?
Annelies Amberg aus Sonnenberg.»

«Ei, ei, sieh da!» Er drückte ihr so fest
die Hand, dass der Platinring an ihrem Fin-
ger sich fest ins Fleisch eingrub und sie für
einen Augenblick das Gesicht verziehen
musste. «Uébrigens kennen wir uns schon.
Sie standen doch gestern so verloren vor
dem Doktorhause. Deine Braut.» Er wandte
sich an den Freund. «Du sagst das so leicht-
hin und tust, als ob das die bekannteste und
selbstverständlichste Sache der Welt wäre.
'Und das Marili, das Frideli, das Lorli? Was

mache ich nun mit den vielen gebrochenen
Herzen, wenn sie mit ihrem welterschüttern-
den Jammer zu mir kommen und Trost su-
chen ?»

Lachend wanderten sie miteinander gegen
das Dorf hinunter und erzählten Annelies ab-
wechselnd die Streiche aus. lieblicher Ltim-
melze.it, sich, zum hellen Ergötzen der Zu-
hörerin ständig überbietend.

«Und wenn er erst, zu komponieren be-.,

gann! Ach, Fräulein Amberg, da hätten Sie
dabei sein sollen: wie er mit seiner Hand
den Takt schlug — zum Beispiel während
einer langen Geschiehtsstunde — unter dem
Pultdeckel, damit wir nichts davon merkten !»

Als sie an einem Bauernhaus, vorüber-
schritten, meinte Paul, ob er nicht für einen
Augenblick, nach der Grossmutter der Baue-
rin sehen dürfe, was ihm gnädigst gestattet
wurde. Eine Zeitlang stand Stillschweigen
zwischen dem Herrn Pfarrer und Annelies.
Er blickte das schöne Mädchen mit dem

zarten, weissen Gesicht prüfend an, ohne
dass es dessen gewahr wurde.

«Ich möchte Ihnen noch recht von Herzen
Glück wünschen, Fräulein Arnberg.»

Annelies drückte den rechten Daumen-
nagel in das weiche Holz einer Zaunlatte.

«Wir müssen uns immer necken — haben
das seit je getan. Das ist der Ausdruck un-
serer Freundschaft. Nur wenn wir Krach hat-
ten, neckten wir uns nicht.» Er schwieg
lächelnd, in Gedanken an. die Wort- und
Handduelle. die sie einst ausgefochten, ver-
sunken. «Sie müssen ihn sehr lieb haben,
Fräulein Amberg. Er verdient es.»

In schneller Bewegung reichte sie dem
Herrn Pfarrer die Hand hin, und in ihre Au-
gen schoss jähes Nass. —-

Paul Germann nahm das Mädchen bei der
Hand und führte es schweigend durch die
verschiedenen Räume des Hauses. Annelies
merkte, dass er aufmerksam ihr Gesicht stu-
dierte und forschte, wie der Anblick dieser
alten, niedern und engen Wohnung auf sie
wirke. Sie nahm sich gewaltsam zusammen.
Er durfte nicht, merken, wie sehr die Aerm-
lichkeit dieser Behausung sie bedrückte,
diese russige Küche mit dem schwarzen Koh-
lenherd sie abstiess. Wanzen und Spinnen
sah sie zwar keine.

«Und nun, Annelies, was meinst du dazu?

— Hm, Liebste?» fragte er dringlich, aber
weich, als sie in seinem Zimmer angelangt
waren, das in der Einrichtung dasselbe war
wie in Sonnenberg.

«Ich komme zu dir, hierher, zu meinem
König Drosselbart.»

«Das sollst du aber nicht.» Ohne sie aus
dem Arm zu lassen, langte er vom Schreib-
tisch eine Rolle Papier. «Ein Sehloss kann
ich dir zwar nie' ' bauen lassen, liebes, klei-

ues. tapferes Prinzesschen; aber ein. neues
Haus sollst du bekommen, gemütlich, sauber,
schmuck. Dieses hier gehört doch nicht mir,
sondern Schwester Margr.it. Ich wollte nur
hören, was meine Annelies dazu meint.»-

Durch ihre schwimmenden Augen sah sie
kaum, was er ihr zeigte: das Erdgeschößs
sollte seine Praxisräumlichkeiten und die
Garage enthalten, der erste Stock die Wob-

nung, unter dem Dach war Raum genug für
zwei weitere Zimmer.

«Und drum herum,ein Garten mit Tannen,
Birken, Rasen, Blumen, und Suppenkräutern.
Ja?» Er fragte es glücklich bewegt, und sie :

nickte nicht nur ein-, sondern drei-, viermal!
« Hättest du das Haus auch gebaut; wenn

ich nicht gekommen wäre?» drängte es sie zu

wissen.
«Ja. Das Gerüst ist schon aufgeschlagen»,

antwortete er ehrlich und dachte sich dabei,
dass, wenn'es dem Hause gelingen sollte, sie

ein paar Monate länger zu halten, er es ihm
danken würde.

«Und eine andere Frau...», spann An-

ne Iies an ihrem Faden weiter.
«Es gibt keine andere Frau, Annelies.

Mädchen! — Ach, es. soll ja so schön...»
Er hielt inne. Grauen erfasste ihn so

plötzlieh, dass ersieh schwindelnd setzen und

mit der Hand über die Stirne streichen
musste. Welch ein Spuk ging da vor? War

es ihm doch, als hätte er eben deutlich neben

dem eigenen Heim, das zu beschreiben er voll
Besitzerstolz im Begriffe war, ein anderes

Bild gesehen: eine vornehme, grosse Halle,,
belegt, mit einem prachtvollen, goldfarbenen
Teppich, ein schwarzer Marmorkamin mit ge-

triebenen Trinkschalen und fremdländischen
Krügen auf dem Gesimse, hohe Palmen in.

kupfernen Kesseln — die Halle im Hause

Amberg. Was sprach er da! Welch eine Un-

geheue,rlichkeit verbrach er mit seinen be-

geisterten Worten! Das, was ihm erstrebe®-
wertes und bald erreichtes' Ziel bedeutete,

das eigne Heim, der eigene Herd, das ein-

fache, schlichte Haus da, das musste ja für

Annelies,.. Mein Gott! Eine Hütte war es!

Der Bauplan entfiel seiner Hand, rollte sieh

am Boden zusammen.
«Paul?»
Er senkte den Kopf, seine Haare fielen

ihm über die Stirn. Da lgiiete sie neben ihm

nieder, um ihm ins Gesicht sehen zu können.
«Eine Hütte ist es, verzeih!» stiess er

dumpf hervor, ohne sie anzublicken.
Sie verstand. Verstand ihn mit liebendem

Herzen augenblicklich. Ihr war, als sähe sie

das Ungeheuer, das sich da zwischen ihnen

erhob. Welch eine Last erwuchs ihr da un-

Versehens, dieses Misstrauen, ein sehr erklär-
liehe?, und verständliches Misstrauen, zu be-

kämpfen! Der Aermste! Sie hiss sich am

die Lippen, legte dann ihren Kopf auf seine

Knie und flüsterte beinahe unhörbar:
«Paul! — Nimm den letzten Beweise

Nimm alles! Aber glaub mir, dass ich dien

liebe und dass ich nur dort glücklich sem

kann, wo du es bist!»
Er schob seine Hände um ihre schmalen

Schultern und wühlte sein Gesicht in iw

schwarzes Haar.
«Annelies Liebe kleine, Frau ;

Welch ein Opfer wollte sie ihrer natüi-

liehen Mädchenangst abringen, nur um ih®

zu beruhigen! -

«Du machst es mir schwer. Liöbste». ml»-

melte er in ihr Haar hinein. Dann schüttelt

Aü vir kütii»t
r><)v/^t V F'ü?- cias Feuilleton beat-beitst« RazzllNZ

Drst jàt vurâs -zied iVnnelies bevusst,
vie «à ikm dieses-Dal Heimat war, à à
«àdr, às'er dier aukKevaedsev, àss «à
Vater Descbvister besessen, à sisb bier ver-
beiratet batten. Lie var der Usinons ge-
vessn, den verstorbenen Onkel Doktor batte
das Lcbicksal ?ukâllig bierbsr versàlagen.

«leb bin so vielen Doksn bier oben Date,
acb, job kenne sie kaum alls. Du vir-st dir
meine guten Dössmattener erst erobern müs-
sen. Lie geduckten, mieb natürück nacb ib-
rem Linn ?u verbeiratsn, jede Dante batte
da irgendeine Nickte oder liebe bekannte,
die ausZerordentiicb gut ?u mir gepasst bätte^ aeb, du bast M keine s^bnung!»

ánneliss iacbts bloss, sie liess sieb nickt
bange maàen. Lie traute gieb ?u, mit diesen
Nenscben fertig ?u verdsn, venn nötig mit
ànbei'gscbem Locbmut.

Din langer Lcbatten kiel auk den regen-
nassen Rksd ?u ikren Rüss«v.

«Lelig sind die Lanktmütigsn, denn sis
verden das Drdrsicb bss.ît?en, Dvangelnim
Nattbäus, Rapitel 5, Vers ô.»

Raul Dsrmann klickte spottend auk.

«r^eb, à bist's, mit deinen Lprücbsn.»
«Litte sàr, Lprüebe. Dag ist der Dext

msiner keutigen Rredigt, die du ?u deinem
Rnbeil versäumt bast, à Lanktmütiger.»

Raul und cVnneliez batten sieb srboben.

«Romm, ànelies, icb vill dir àiesen
Zàim à vorstellen. Das ist nämlicb der bock-
vürdige Herr Rkarrer von Dössmatten. Wenn
du ibn gessden bättest, vie er seeds dakrs
lang neben mir in àer Lcbulbank kerumge-
rutsckt ist. vie vir uns àie Lineals an àen
Röpksn ?erscblngen, Reissnägsl auk âis Kit?.-

kläebs legten, vie vir uns absebrisbsn nnà
einblissen — er scbrieb ab nnà icb blies ein

—, âa vürdest du es vergeben, venn icb
âir sage, dass in àem àgenblicks, als er
mir am Dvmnasium in Wintsrtbur mitteilte,
er volle Rkarrer studieren, meine gan?e Ren-
sckenksnntnis, auk dig ick mir âocb so viel
einbildete...»

«Dindilde», vark àer Nsr? Rkarrer zcbmun-
?eind ein.

«... ?usammsnkiel. und icb àie Rompü-
?iertbkit âss msnscdlicbsn Deist.es ?u abnen
begann. àso, àu Lpiessges,elle "düsterer Da-

ten, àark icb âir meine Lrant vorstellen?
^nneliss t^mberg aus Lonnenberg.»

«Di, ei, sieb àa!» Dr drückte ibr so ksst

àie Land. àass àer Rlatàring au ibremDin-
ger àb kest ins Rleiscb ein^rub unà sie kür
einen àmenblick àas Desicbt ver?ieden
musste. «Lebrigens kennen vir uns scbon.
Li.e standen âocb western so verloren vor
àem Doktorbause. Deine Braut.» Dr vandte
sieb an den Dreund. «Du sagst àas so Isicbt-
bin unà tust, als ob àas àie bekannteste unà
selbstvsrstààlicbsts Kacke àer V?elt värs.
Dnà àas Narili, àas Driàsli, àas Dorli? ^Vas

macbe icb nun mit àen vielen Febrocbsnen
Iàsr?en, venn sie mit ibrem veltersckiittern-
àen àammer ?u mir kommen unà Drost su-
eben ?»

Dacdenà vanàerten sis miteinanàer ZeZen
àas Dork binunter unà er?äbiten ^nnelies ab-
veobselnà àie Ltreiobe aus lieklicker Düm-
msl?s!t, sieb ?um bellen DrZöt?en àer ^u-
kôrerîn stàâix uberbietenà.

«Dnà venu er erst ?u komponieren be-

Aaiin! ^.cb, Dräulein binder»', àa bätten Lie
àabei sein sollen: vie er mit ssiner làanà
àen Dakt sckIuK — ?um Leispiel väbrenä
einer langen Desckicbtsstunàe — unter àem
Dultâeckel, à am it vir nicbts àavon merkten !»

áls sie an einem Lauernbaus vorüber-
sebritten, meinte Lanl, ob er nickt kür einen
à^enblick nack àer Drossmuttsr àer Laue-
ria «eben äürke, vas ikm xaâàixst gestattet
vuràe. Dine Xeitlan» stanà KtiUscbvsiAen
viseben àem Herrn Lkarrer unà ànelies.

Dr bückte àas scböne Aääcben mit àem
?arten, veissen Desicbt prnkenà an, olme
àass es âessen ssevabr vuràe.

«Icb möckte Ibnsn nocb recbs von Ler?eN
Dlück vünscken, Dräulein r^mberF.»

àvvlies ärückte àen reckten Daumen-
naxel in àas veicbe Hol? einer Xaunlatte.

«Wir müssen uns immer necken — dabei!
àas seit je ssetan. Das ist àer àsàruck un-
ssrer Drsunàscbakt. àr venn vir Dracb bat-
ten, neckten vir uns uicbt.» Dr scbvie?
lâckelnà. în Deàanken an, àie Wort- nnà
Ilanàâuellk. àie sis einst ansK-ekocbtsn, ver-
sunken. «Lie müssen ibn ssbr lieb baben,
Dräulein ^mbvrx. Dr veràient es.»

In sebneller Lsvexunxt rsicbte sie àem
Herrn Lkarrer àie Lanà bin, unà in ikr.e .-X,u-

A'sn sckosg jäbk8 Hass. —

Laul Dermann nabm àas lûâàcbeu liei àer
Lanà nnà knbrte es scbveissenà àurcb àîe
verscbieàensn Räume às Lauses. àneliss
merkte, àass er aukmerksam idr Dssickt stn-
âierte unà korscbte, vis àer àblick àieser
alten, niedern unà en^en Wobnnn<x ank sie
virke. Lie nabm sick ssevaltsam ?usammsn.
Dr ânrkts nickt merken, vis sebr àie àrm-
licbkeit àieser Lebausnn» sie bedrückte,
àiese russixe Rücke mit àem scbvar?su Rob-
lsnberà sie abstisss. Wan?en unà Zpinnen
sab sie ?var keine.

«Ilnâ nun, ànelies, vas meinst àu àa?u?

— IIm, Dlebste?» kragte sr àrînBicb, aber

vàb, als sie in seinem Ximmsr anxelan?t
varen, àas in àer Dinricbtnnx dasselbe var
vie in Lunnenbei'A'.

«Icb komme ?u dir, bierber, ?u meinem
Rönix Drosselbart.»

«Das sollst du aber nickt.» Dkne sie aus
àem àm ?u lassen, lanAte er vom Lebreib-
tiscb eine Rolle Rapier. «Din Lcbloss kann
icb dir ?var nie' ' bauen lassen, liebes, Klei-

nes, tapkeres Rrin?esseKen; aber ein neues
Laus sollst du bekommen, ^emutlicb, sauber,
scbmuck. Dieses là- Aöbört dock nickt mir,
sondern Lcbvester NarArit. Icb vollts nur
boren, vas meine ànelies àa?u meint.»

Dureb ibrs scbvimmenàen à^en sab sie
kaum, vas er ibr ?siKte: das Drà^escboss
sollte seine Rraxisräumlickkeiten und die
DaraZe entkalten, der erste Ltock die Wob-
nun^, unter dem Daeb var Raum Zenux kür
?vel veitere Zimmer.

«Rnà drum berum oln Darten mit Daunen,
Lirken, Rasen, Llumen und Kuppenkräutein.
,Ia?» Dr kragte es -?lücklieb beve^t, nnà à'.'
nickte nickt nur ein-, sondern drei-, viermal/:

«Hättest du das Laus aucb gebaut/ venn
ieb nickt Aekominen väre?» àiàAuz/te es sie ?u

vissen.
«à Das Derüst ist scbon ankles,cblaWn»,

antvortete er àrlied und dacbte sieb dabei,
dass, venn es dem Lause sselinAen sollte, sie

ein paar Normte länger ?u kalten, er es ibm
danken vürds.

«lind eine andere Dran...», spann à-
nelies an ibrem Raden veiter.

«Ds K'ibt keine andere Drau, ánuelie-î.
Nädcben! — àli, es soll la so scbon...»

Dr blslt iune. (trauen erfasste ibn so

plöt?ücb, dass er sieb scbvinàelnà set?en unà

mit, der Land über die Ltirne streicben
musste. Welcb ein Lpuk xinx da vor? War

es ibm dock, als bätts er eben deutlick neben

dem eigenen Leim, das ?n bsscbreiben er voll
Lesitxerstol? im Lexpdkt'e var, sin anderes

Bild Aeseben: eine vornebme, grosse Lalle,
bslsA't mit einem pracbtvollön, ^oldkarbenen
Deppick, ein scbvai^er Narmorkamin mit xv-

triebeuen Drinkscbalen und kremdländisobsn

RrüKsn auk dem Desimse, bobe Ralmen in,

kupkernsu Resseln — die Lalle im Lause

àrber«!,'. Was spraeb er da! Welcb eine Im-

Mbeuerllcbkeit verluacd er mit seinen be-

geisterten Worten! Das., vas ibm erstrebsm-
vertes und bald erreicbtes /n'el bedeutete,

das eigne Leim, der eigene Lerd, daz ein-

kacke, scbücbts Lauz da, das musste ja kür

ànelies... Nein Doit! Dine Lütte var es!

Der Lauplan entkiel ssiner Land, rollte sieb

am Loden ?usammen.
«Raul?»
Dr senkte den Ropk, seine Laare kielen

ibm über die Ltirn. Da kniete sie neben idm

nieder, um ibm ins Desicbt geben ?u können.
«Dine Lütte ist es, ver?eik!» stiess er

dumpk bervor, obns sie an?ublickeQ.
Lie verstand. Verstand ibn mit liebendem

Lsr?sn Angsnbückücb. Ibr var, als säke sie

das Ilngebener, das sieb da ?viscben ibnsn

erbob. ^Velcb eine Last ervucbz ibr da un-

versebens, dieses Nisstrausn, ein sebr erklär-
liebes und verständliebes Nisstranen, ?u ds-

Kämpfen! Der àrmste! Lie biss sick am

die Lippen, legte dann ibren Ropk auk seine

Rnie und flüsterte beinabs unbördar:
«Raul! — Nimm den let?ten Levels..^

Nimm alles! àsr glaub mir, dass icb die»

üebe und das« ick nur dort glücklieb sein

kann, vo du es bist!»
Dr sekob seine Lände um ibre scbmalsr

Lckultern und vüblte sein Desicbt in
scbvar?ö8 Laar.

«^nnelies Liebs kleine Dran
Wild, ein Dpker vollte sie ibrer natur

lieben Nädcbeuangst abringen, nur um im

?u berukigsu!
«Du macbst es mir scbver. Idöbste». mun

melte er in ibr Laar kinein. Dann scbüttelr



Walter Bretscher, einer der ersten und vielseitigsten
Zeitnehmer der Schweiz, waltet seines Amtes, anlässlich
des 50-km-Dauerlaufes in Le Brassus; neben ihm Peter

Kürtzi

Der unsportlichste Mann

* er ihre Schultern, hob ihr Gesicht zu dem
seinen auf und lachte sie an. Doch mir sein
Mund lachte, in den Aug,en blieb der Ernst
stellen.

«Nein, das tut der König Drosselbart sei-
nem Prinzesschen nicht an; denn er hat nie

{• zu jenen Kindern gehört, die sich schon einen
Monat vor Weihnachten die Geschenke aus
den Schubladen und dem Kastenfuss, holen!»

D/e T/ïcA'e

jg «Paul!»
«Du, Annelies'?»
«Ach, das» du gekommen bist!» Sie

schlang die Arme um seinen Hals und er-
zählte hastig, warum sie zur Unzeit heimkam,
Elena Amberg lächelte sauersüss.. Germanu

| hatte heute morgen telephonisch angefragt,
ob er nachmittags zu einer Unterredung kom-
men dürfe. ~ Es war ihr in der Verwirrung
keine Ausrede eingefallen, die ihn von die-
sem Besuche hätte abhalten können. Wil-
heim Amberg war, wie jedes Jahr, gleich
nach den Festtagen nach Persien gereist, so
dasg sie gezwungen war, den Querkopf allein
zu empfangen. Sie konnte nichts anderes tun,
als gute Miene zu dem bösen Spiel zu ma-
eilen. Nun, wenn Almelies diesen Mann hei-
raten wollte, so würde all ihr Zureden nichts
nütz,en, man hörte ja nicht auf ihren Rat.
Mochte sie- es -halt probieren Und auch
Elena war überzeugt davon, dass. sie die ver-
wohnte Tochter in kurzer Zeit wieder reuig
ins vornehme Elternhaus zurückkehren sehen
werde. Vorsorglich legte sie sich eine kleine
Migräne zu, um den ungebetenen Bewerber,
den Arzt, etwas duldsam, nachsichtig, milde
und gefügiger zu stimmen und setzte sich
ihm. mit leidender Miene gegenüber in ihrem
tiefen Fauteuil.

Annelies wusste, wieviel es ihn' gekostet
haben, musste, sich zu überwinden und ein
zweites Mal um ihre Hand anzuhalten. Oh,
sie wollte es ihm danken, ihn lieben dafür,
dass er gerade heute gekommen war! Er
Strich ihr über das zerzauste Haar und blickte
immer wieder entzückt in das erhitzte Ge-
sieht, die rosigen Wangen und die strahlen-
den Augen.

Madeleine brachte ein drittes Teegedeck
und schaute von einem zum andern. Sie
waste es sogar, mit Frau Direktor einen spöt-
tischen Blick zu tauschen. Manchmal verstau-
den sie sich recht gut. sie und Madame

•

_

«Seime würde ich ihr gerne mitgeben, sie
ist sehr tüchtig und zuverlässig», fuhr Mama,

(Fortsetzung auf Seite 10)

«il -

Mag sich der sportliche Wettkampf in
seiner ursprünglichen Bestimmung auch
ändern, eines wird immer bleiben, der
Kampf um Zeit und Rang. Ungeduldig
und mit heissem Bangen erwartet der
Sportfreudige die Bekanntgabe der Resul-
täte. Schwarz auf weiss will er es lesen,
um wie viele Minuten, Sekunden uhd
Zehntelssekunden vom nächsten Konkur-
renten sein Liebling Sieger oder Besiegter
wurde. Und diese Resultate, herausgegeben
von den je nach Anlass mehr oder weni-
ger zahlreichen « Offiziellen » bilden als
Dokumente gewissermassen das Zeugnis
für die Leistung des Wettkämpfers, Ob
Ski-, Motor- oder Velorennen, überall ver-
folgt mit Argusaugen der Mann mit der
Stoppuhr die Leistung des Wettkämpfers,
und Zehntelssekunden erhalten entschei-
dende Bedeutung.

«Der Zeitnehmer ist bei einem Wett-
kämpf von allen Teilnehmern der un-
sportlichste Mann», sagt Walter Bretscher,
der sympathische, nicht aus der Ruhe zu
bringende Berner. Mögen, wir an dieser
«Unsportlichkeit» vorerst zweifeln, wenn
dieser erfahrene Routinier — einer der er-
sten und vielseitigsten Zeitnehmer der
Schweiz — einmal aus seinen interessanten
Erinnerungen berichtet, wird man: bald
eines Besseren belehrt.

Bald zwanzig Jahre sind es her, dass
Bretscher von der UMS zum offiziellen
Chronométreur ernannt wurde, und bald
darauf wurde er zum internationalen Zeit-
nehmer der FICM proklamiert. Später'
anerkannten auch der Schweiz. Skiver-
band, das nationale Komitee für- Radsport,
sowie der Schweiz, Automobilclub diesen
Mann zu ihrem offiziellen Zeitnehmer. In
seiner langen Praxis hat er an über 1000

Wettkämpfen die Zeiten gestoppt, sei es
bei brütender Hitze, inmitten einer Atmo-
Sphäre von Benzingeruch und dröhnenden
Motoren oder in der glitzernd kalten Stille
mit klammen Fingern in Erwartung der
Abfahrtsläufer, immer ist er mit Leib und
Seele dabei, d. h. nicht etwa beim Sport,
sondern bei seinem Amt als Zeitnehmer.
Der sportliche Wettkampf darf den Zeit-
nehmer nicht ergreifen, das Interesse für
die Leistungen an sich darf ihn nie und
nimmer von seiner Aufgabe ablenken und
sei diese Ablenkung auch noch so kurz..
Immer muss er auf alle eventuellen un-
programmässigen Vorkommnisse geistes-
gegenwärtig reagieren und mit unerschüt-
terlicher Ruhe an seinem Platze verbleiben.
Mag an einem Rennen auch ein tödlicher
Unfall eines Wettkämpfers geschehen, das
kümmert ihn überhaupt nicht, mit einem
Strich auf seiner Liste ist die Angelegen-

Oben : Ob in brütender Hitze
oder eisiger Kälte mit klam-
men Fingern und eingeschnei-
ten Uhren, ob Ski-, Motor-
oder Velorennen, an keinem
bedeutenden Anlasse fehlt.
Bretscher. Mit unerschütfer-
licher Ruhe und eiserner
Konzentration waltet er
seines verantwortungsvollen

Amtes

Links: In seiner bald 20jähri-
gen Praxis hat Walter Bret-
scher an über 1000 Wett-
kämpfen die Zeiten gestoppt.
Hier sehen wir ihn (mit Fahne
in der Hand) am nationalen
Rundstreckenrennen in Lo-

carno

heit erledigt, andere Fahrer sausen über das
Zielband, und wehe, wenn er sich da durch
irgend jemand aus dem Konzept bringen
liesse! Der Zeitnehmer ist verantwort-
lieh für die Zeiten eines jeden Wettkämp-
fers, bis zum Schluss, denn wie könnte
sonst eine Rangfolge herausgegeben
werden.

Das hat auch jener Stadtpräsident er-
fahren müssen, der mitten im Rennen dem
Zeitnehmer vor der Sicht stand. Mit Kie-
seisteinen hat ihm. Walter Bretscher einen
andern Platz angewiesen! Nun, so etwas
kann passieren, hinterher entschuldigt man
sich, und bei einer Flasche schien auch
der Herr Stadtpräsident die geistesgegen-
wärtige, wenn auch unsanfte Handlungs-
weise unseres Zeitnehmers restlos zu ver-
stehen: Das Bewusstsein seiner verantwort-
tungsvollen Pflicht verliess den kaltblüti-
gen Berner selbst da nicht, als anlässlich
eines Motorradrennens beide Maschinen
in die Zuschauer hineingespickt wurden,
just da, wo seine Frau und sein Junge
sassen. «Ich beobachtete, wie sie meinen
Buben zur Sanitätsstation trugen», erzählte
Bretscher, «durfte ich da einfach davon-
laufen? Ich hatte die Pflicht, auf meinem
Posten auszuharren, mochte geschehen, was
wolle; zu Hause erst erfuhr ich, dass meine
Frau zwei Rippen gebrochen hatte.»

Wie spannend ein Wettkampf auch sei,
für den Zeitnehmer darf nur Startnummer
und Stoppuhr existieren. Eisernes Pflicht-
bewusstsein, unerschütterliche Ruhe, ra-
sehe Reaktionsfähigkeit und eine grosse
Erfahrung verlangt das Amt eines Zeit-
nehmers und nur die stete Erfüllung die-
ser Anforderungen schafft das Vertrauens-
Verhältnis zwischen Wettkämpfer und Zeit-
nehmer. p. ep.

Voiler kràcker, einer cier ersten uncl vislssiiigsls^
Teilnehmer cier 8chvei?, vollst seines ^mles, oniösslich
ciss Zl)-i<m-Oousrlaofss in ts krossus> neben ikm pslsr

l<öc?i

VSI' unsiioi'iiiviiste «SUN

' sr ikre ^"liiiNnr,!. bob à- b-lzsiekt /u âem
8kiiillu mlck unâ lû-'îllc siean. Dock unr .«kin
Nuuâ laekte, in àvn àuKsn KNsk âer Lrvkâ
-»tslicn.

«Nein, âa?i tut âer iîôni-r vrossâsrt sei-
nein Rrmsvssoken nískt nn; âenn Kr knt nie
su zenen Limâern gekört. âie sink sckon «inen
Nonnt vor ^Vciknackten <Iis - (5e8?keiàe uus
âen Zckuklk>.âen unâ âem Xnstonknss koien!»

/)/e T'Äcir-e cisK
à «bìui!»

«Du, ánnkiies?»
«áck, â.-i«« lin ^'àvniînon bist!» fiik

scklîtv» âie ^.rinv um seinen lâîZiiz unâ er-
Milts kastiss, warum .«is ?.nr Im?.sit keimkam.
LIsnn ^mkerss làelisite sauersnss-.. Ksrinunn

j batte Knuts moreen teiepkonisck An^skrufft.
ok sr uuedmittÄM zu einer IInterreànZ kam-
men ciürts. ' kiis wni- ikr in âer Verwirrnn»'
keine àsreâe sinAekallen. âie ikn von (tie-
sem Lesueke kätte nkilgitsn können. VVil-
keim ávrksrff wnr, wie jeäe« ,Iàr, ^Ivivk
»s,ek âen ^WttuASn llnskRersien crereist, so

àss sie xe?.wunden war, äsn tjuerknpk nilsiu
?.u sinpkànffsn. Lie konnte niekts unàerss tun,
Äs »'uts Niene ?n âem bösen fipiei 7.n

eben. Xun. wenn .Xinuèîe.« àiesen Ännu bei-
rÄen wollte, so würäe nil ikr Xureâen uiskts
nützen, mun körte M nickt auk ikren Rut.
Uoekts sie- es Kult prokieren link Anck
Liens, >vsr üker^euAt ciuvon. class, sie âie ver-
wöknte 'knektSr in kurzer ?eit wieâer reuis'
ins vornàme kilternkuus surtjskkàen seken
werâe. VarsorAisk lexte sie sick eine kleine
Rictrüns 7U, um ken un»ebeteneu Leweriter.
Äsn /VrÄ, etivug àiksum, nÄcksicktiv, milàe
unk K'sküxio-er M stimmen uuà setzte sink
ikm mit leiàenâer Niene ve»eliüber in ikrem
tieiim l'un!, lli!.

ànnelies wusste, wieviel es. ikn' gekostet
ksken musste, siek xu iiberwinâsn unâ ein
Ziweitl's Nui um ikre Ilunâ un^ukuiten. s)k,
sie wcrllte es ikm ksnken. ikn lieben clukür.
Äuss er xeruke beute gekommen war! Rr
«triok iiir über âas 7sr7sustg Kaar unà kiiekte

ì uniner wieker ent^üokt in clas erkitNg > >'e

siebt, kis rosiL'vn Nkin»'sn unk âie strskien-
âen s^uAsn.

Naâeleine braekte sin ârittes l'eexeâeek
unâ sokarite von einem 7um anàsrn. file
waste es sOL'ar. mit Rraci Direktor sine» kpöt-
tiseken Liiek 711 tauseken. Nanokmai verstau-
Äsn sie sieb rèekt ?ut. sie unâ Naâame.

«Keime würbe iek ikr ?erng mitgeben, sie
ist sekr tüektix unâ 7uverläs«i»», kukr Nama,

sauk ?«Nto 10)

MgZ sick âsr sporMàe Wsitkampk in
seiner urspràMeken- Lsstiininuns suck
snàrn, sines wirâ immer bleiben, âer
Kampk um Tsit unâ ksng. blnMàlcUg
unâ mit beisssm LsnZen erwartet âsr
ZpsrttrsuäiZe âie lZekanntZabs âer Itssul-
täte. Làwar? suk weiss will er es lesen,
um wie viele Minuten, Làunâsn ubâ
Tsbntslssslcunâsn vom nâàsten Llorckur-
rentsn sein làsblinZ LisZsr oâsr LssisZter
wurâe. tlnâ âisss R-ssuItsts, bersusssMbsn
von âsn je nacb Unisss msbr oâsr weni-
Zer ^sblreieksn » Okàisllsn - bilâen à
Ookuments Mwlsssrmsssen âas Tsugnis
tür âie bsistung âss Vsttkâmxksrs, vb
Lki-, Motor- oâsr Velorennen, überall ver-
tolgt mit â.rZussuZsn âer Mann mit âsr
Ltoppàr âie Qsistung âss tVsttkâmpkers,
unâ Tskntslssàunâsn erkalten sntseksi-
âsnâe Leâeutung.

-ver Teitnskmer ist bei einem Mett-
kampk von allen îsilnàmsrn âsr un-
sporìliàste Mann-, ssZt Walter Lrstscker,
âsr svmpstkisàe, nickt sus âsr Ruks zcu

brinZsnâs IZsrner. Mögen wir an âisssr
-blnsportlickksit» vorerst ^wsiteln, wenn
âisser erkakrsne Routinier — einer âsr er-
stsn unâ vielseitigsten Teitnekmer âsr
Lekwsà — einmal aus seinen interessanten
lürinnerungen bsricktet, wirâ man balâ
eines Besseren bslskrt.

Balâ Ziwsnziig âskrs sinâ es ker, âass
Brstscksr von âsr ItML 7um okàiellen
Likronometrsur ernannt wurâe, unâ balâ
âarsuk wurâe sr 7um internationalen Teit-
nskmer âsr RldiM proklamiert. Später'
anerkannten auek âsr Lckwsi?. Skiver-
banâ, âaz nationale Romitss kür- Rsâsport,
sowie âer Sckwà. ^.utomobilelub àissen
Mann ?.u ikrsm okki7isllsn Tsitnskmsr. In
seiner langen Rrsxis kst er an über 1000

Wettksmpksn âie Teilen gestoppt, sei es
bei brütsnäer blitze, inmitten einer átmo-
spkärs von Bsnxingsruck unâ ârôknsnâsn
Motoren oâer in âer glitxernâ kalten Stills
mit klammen Ringern in Erwartung âsr
àbkskrìslauksr, immer ist er mit Reib unâ
Seele âabsi, â. k. nickt etwa beim Sport,
sonâern bei seinem ^.mt als Tsitnekmer.
Der sportlicks Wsttksmpk âark âsn Teil-
nskmer nickt srgreiksn, âss Interesse tür
âie Bsistungen an siek âark ikn nie unâ
nimmer von seiner ^utgabe ablenken unâ
sei âisss Ablenkung sucb nock so Kur?...
Immer muss er sut alle eventuellen un-
programmässigsn Vorkommnisse gsistes-
gegenwärtig reagieren unâ mit unerscküt-
terlieksr Ruke an seinem ?Ist?s verbleiben.
Mag an einem Rennen auck sin töälicksr
Vnksll eines Wettkämptsrs gesckeksn, âss
kümmert ikn übsrksupt nickt, mit einem
Strick suk ssiner Riste ist âie àgslsgsn-

Oben: Ob in briksncisr IM?s
oclsr siziger Költs mil lâom-
men ^ingsrn unci singszcbnsî-
lsn tllirsn, ob 5ki-, lvlotor-
ocisr Vslorsnnsn, on ksinsm
beclsulsncien /.nlozss tsblt
Krstschsr. htit unsrzcbiillsr-
licbsr gubs oncl sissrnsr
Kon?enlrot!on vollst sr
5SÎNS5 vsronlvortungsvolien

^.mlss

kinkz: !n ssinsr bolcl ?0jol>ri-
gen ?rax>5 kal Voller krsl-
seller on über 1VVV Vsll-
Kämpfen äie Teilen gestoppt,
l-lisr zsksn vir ihn (mit fahns
in äer !-Ion<I) am nationalen
i<unästrsc!<snrsnnsn in l.o-

conno

ksit srleâigt, snâsre Rskrer sausen über âas
Tielbanâ, unâ weks, wenn sr sick âa âurck
irgend jemand aus dem Ronsspt bringen
liesse! Der Tsitnskmer ist verantwort-
lick tür âie Teilen eines jeden Wsttkamp-
tsrs bis ?um Sckluss, denn wie könnte
sonst eins Rangfolge kerausgegsben
werden.

Das kst auck jener Ltsâtprâsiâsnt er-
tskren müssen, der mitten im Rennen dem
Tsitnekmer vor der Sickt stand. Mit Rie-
selsteinsn kst ikm Walter Rretscksr einen
andern Rist? angewiesen! klun, so etwas
kann passieren, kinterker sntsckulâigt man
sick, und bei einer Rlsscks sckisn auck
der Herr Btsâtprssiâent die geistssgegen-
wärtige, wenn auck unssntts Rsndlungs-
weiss unseres Teitnekmers restlos ?u vsr-
stsksn. Das Rswusstssin seiner verantwort-
tungsvollsn Rtlickt verliess den kaltblüti-
gen Berner selbst äs nickt, als anlässlick
eines Motorradrennens beide Mssckinsn
in die Tusckausr kinsingespickt wurden,
just da, wo seine Brau und sein àunge
sssssn. «Ick beodacktsts, wie sie meinen
Buben ?ur Ssnitätsstation trugen», sr?äklts
Brstscksr, -âurtts ick da sinksck davon-
lauten? Ick kstts die Rtlickt, gut meinem
Rosten sus?ukarrsn, mockte gesckeksn, was
wolle; ?u Bauss erst srkukr ick, dass meine
Rrsu ?wsi Rippen gsbrocksn kalte.»

Wie spannend ein Wsttksmpt auck sei,
kür den Tsitnekmer dart nur Startnummer
und Ltoppukr existieren. Bisernss Rtlickt-
bswusstssin, unerscküttsrlicke Ruke, rs-
seks Rssktionstäkigkeit und eins grosse
Brtskrung verlangt das ^.mt eines Tsit-
nekmsrs und nur die stete Brtüllung die-
ser ánkordsrungen sckattt das Vertrauens-
verkäitnis ?wiscken Wsttkämptsr und Teil-
nskmer. p. ep.



nachdem Madeleine gegangen war. im Ge-
Sprach dort weiter, wo es durch den Eintritt
der Tochter unterbrochen worden war. «An-
nelies kann doch nicht alles alleine machen,
den Haushalt, den Garten, die Praxis ...»

«Mit der Praxis und den Räumlichkeiten,
die ich für meinen Beruf benötige, wird sie
nichts zu tun haben, dort hilft mir meine
Base. Mit dem kleinen Haushalt aber wird
sie sehr gut fertig werden, wenigstens solange
sie noch allein ist. Ich bin überzeugt davon.»
Almelies errötete.

«Weil ihr Männer eben keine Ahnung
habt, wieviel Arbeit eine Frau tagtäglich zu
verrichten hat!» sagte Frau Direktor kurz
angebunden. Man sah es den tadellos gepfleg-
ten Händen mit den blitzenden Diamanten
nicht an, wie viele Arbeit ihre Besitzerin tag-
täglich verrichten musste.

«Meine Base, die Tochter meines verstor-
benen Onkels, besorgt schon seit zwanzig
Jahren den ganzen Haushalt, hilft in der
Praxis und ist ausserdem noch Gemeinde-
Schwester...»

«End diese Base» — das bäuerische Wort
wollte beinahe nicht über die roten Lippen
—- «wollen Sie mit unserer Annelies verglei-
chen?!» Elena war ehrlich entrüstet und ver-
gass sogar die leidende Migränenmiene.

«Nein, zu vergleichen gibt es hier nichts.»
Ahnelies verstand oder sie glaubte wenig-

stens zu verstehen, was er meinte und löste
etwas gekränkt ihre Hand aus der seinen,
die sie immer voll Liebe und Dankbarkeit
gehalten hatte.

«Anneli.es?»
«Nun. sie kann es ia probieren, sie wird

dann schon sehen», gab Mama ihren G'edan-
ken Laut.

Einesteile Falte entstand zwischen seinen
grühsrrauen Augen, man sah deutlich, dass er
eine heftige Antwort verbis®. Da legte Anne-
lies ihren. Kopf an seine ,Schulter und fasste
erneut seine Hand :

«Paul! Von Probieren kann keine Rede
sein, du weiset es !»

«Was wird der Papa dazu sagen!» Fritz
konnte beim Nachtessen kaum stillsitzen vor
Aufregung, als er das grosse Ereignis, erfah-
ren hatte.

«Eine Riesenfreude wird er haben! Das
ist ja der ideale Schwiegersohn: er will von
seinem Gielde nichts wissen!» höhnte Lilian.
Im Innersten fühlte sie sich aber erleichtert,
dass Annelies vom Schauplatz abtreten
würde; denn sie hatte ihr in letzter Zeit all-
zusehr vor der Sonne der Bewunderung und
Verehrung gestanden.

«Sie hat immer gemeint, sie brauche nicht
auf die Leute zu hören, die es nur gut mit
ihr meinen. Nein, sie muss es ja selbst ha-
ben!» Das war Mamas letztes Wort in dieser
Angelegenheit.

«Jetzt wissen wir wenigstens, für wen
sie sich diese grandiosen Kochkünste ange-
eignet hat! — Wie ist es, Lvs, wollen wir eine
Wette abschliessen, wer es länger im verhei-
rateten Zustande aushält, ob du oder ich?»

«Du könntest dich täuschen! Ich heirate
nicht, um Exzellenz zu werden und in der
Welt eine grosse Rolle zu spielen, sondern
weil ich Paul lieb habe und entschlossen bin,
bei ihm zu bleiben.»

«Das habe ich auch gedacht vor einem
halben Jahre. Du kennst eben die Männer
nicht! ,Mit dem Gürtel, mit dem Schleier fällt
der schöne Wahn entzwei', so heisst es ir-
gendwo. Dann zeigen sie das wahre Gesieht,
dann wird all das, wag sie vorher bewundert
und vergöttert haben, urplötzlich in Grund
und Boden verdammt; jede Eigenart, jeder
persönliche Stil wird angegriffen und breit-
getreten.» So Lilian, und sie musste es ja
wissen.

«Ob das nun Eigenart und persönlicher
Stil ist, wenn du die Zarah Leander nach-
äffst...»

«Schweig, du vorlauter Bengel!»
Der vorlaute Bengel lies« sieh aber das

Reden von der schönen Schwester nicht ver-
bieten und lud sich im nächsten Atemzug für
alle Ferien zu seinem Anneliesen nach Töss-
matten ein.

«Damit sie noch mehr Arbeit bekommt!»
konnte Mama nicht unterlassen zu jammern.

«Natürlich darf?/ du kommen, Fritz;
auch über das Wochenende, wenn du willst.»

«Und im Winter, da wird es erst geris-
sen! Er fährt nämlich waaahnsinnig gut Ski.»

«Wenn das der einzige Grund ist, warum
du dich auf den neuen Schwager freust...»
Lilian legte in ihren Blick, den sie zu uem
Hausbengel hinüberwarf, all die Ironie. Satire
und tiefere Bedeutung, deren sie fähig war.
In den folgenden Tagen begnügte sie sich da-
mit, hin und wieder im Vorbeigehen mit der
rotlackierten Kralle ihres Zeigefingers an die
Stirne zu tippen und vor sieh hinzugackern,
um Annelies, wie sie betonte, an die zukünf-
listen Geräusche ihres Lehens zu gewöhnen.
Worauf Fritz, dem dies geistvolle Tun ein-
mal zu Ohren kam, schlagfertig rief:

«Nur so weiter, Liliaaan. — Tu dir keinen
Zwang an! Da du dich ja so schön in dei-
nein Element fühlst!»

In der Küche unten lachten sich die Karo-
und die Seline den Buckel voll ob dieses
neuen Spruches.

Und die Zeit eilte. Annelies lernte ordern-
lieh kochen, fegen und flicken. Sie hatte so-
gar mehr als eine blasse Ahnung davon, wie
man einen Säugling trocken legte und ihm
zu trinken gab. Die Vorbereitungen zur Hoch-
zeit muss ten in Angriff genommen werden.
Nun erst traten die Gegensätze schroff zu-
tage. Elena Arnberg wollte und wollte es
nicht begreifen, dass die Tochter nicht mehr
die grosse Dame spielen würde, dass sie mit
einem Hausdress und dito Pyjamas nichts an-
zufangen wusste, dasg sie keine rosa Schwa-
iienfederpantöffelchen, keine bodenlangen,
seidenen Cocktailkleider brauchte, dass sie
am Töchterchorkränzchen mit dem «Echo
vom Matterhorn» und irgendeinem Stück
aus dem finstern Walde nicht in einer fashiu-
nablen Abendrobe von Patou erscheinen
durfte. Der Kampf tobte hin und her. Tränen
auf der einen, Migräne auf der andern Seite.

Dann kamen die Möbel an die Reihe: Um
diese entspann sich der Streit zwischen Mama
und Paul Germann. Elena Arnberg wollte der
Tochter — trotz allen Enttäuschungen! —
eine prächtige Aussteuer schenken. Jawohl,
dag sollte eine Ausstattung geben, wie man
sie sich in diesem Tössmatten nicht, mal trau-
men iiess: sie dachte an Klubsessel riesigen
Ausmasses, an Blumentische aus Palisander-
holz mit Zimmerlinden und Gummibäumen,
an persische Rauchtische mit Intarsiem
mächtige Ruhebetten, bedeckt mit Seiden-
teppicheil, an ein prunkvolles, englisches Bii-
fett, an Marmorkamine, einen Bechstein/lü-
gel und ein kostbares französisches Schlaf-
zirnmer im Stile Louis XV. mit seidenen
Decken, unsichtbaren Lichtquellen. Elena
Amberg dachte sich das so schön aus in ih-
rem Sinn. Sie war auf» höchste erstaunt
und verletzt, als der unerwünschte Sehwie-
gersolin, dieser Habenichts und Hungerleider,
den Prunk rundweg verschmähte. Sie merkte,
dass dieses Verschmähen andern Beweggrün-
den entsprang als bei Lilians Staatsbeamten
seligen Angedenkens. Germann bestand auf
einer stilreinen Einrichtung in Zürcher Ba-
rock oder Heimatstil. So ging die Rede hin
und her, wurde scharf, dann verbrach Elena
das unvorsichtige Wort:

«Es war sonst immer so, dass, wer zahlte,
auch befahl.»

Worauf Paul Germann verstummte und
sich ziemlich unvermittelt verabschiedete.

(Fortsetzung folgt)

Ellskiufplait« 1825 otoe &Mtttatei)Mufettianen. Öämen Messen' sieh mir -In
S-tohäschliften übers Eis schieben.

Holländischer Seigelschlitten auf dem Eis, int Hintergrund Kouteptek-r (Vote,
tarifer des Eishockeys) 1618

naàâem Ns^eleine gegangen war. im <Zg.
spräck äort w-eiter, vv es änrck äen Dintritt
lier Dockter nnterbrocken woräen war. «Vn-
nelies !::>.nn äock nickt alles allein« macken,
äen Dauskalt, äsn Saàn, à àxi»...»

«Nit ci er Draxis unä äen Dänmlickkeiten,
äie ick für meinen Dernf benötige, wirä sie
nickts ?n tun kaben, äort kilkt mir msine
Dase. îîit äem kleinen Kauskmlt »der wirä
sie sekr gu t fertig w-eräen, wenigstens solange
sie nock allein ist. leb bin überzeugt äavon.»
ànnelies errötete.

«Weil iîrr Aänner eben keine Finnin»
kabt. wieviel Vrkeit eineDran tagtäglick ?u
verrickten bat!» sagte Dran Direktor Kur?
angekunäen. Nun sak es Äsn têàllos gepkleg-
ten Dänäen mit äen l>lit?enäen Diamantsv
nickt an, wie viele àbsit ibrs Dksiàsrin tag-
täglick verriekten musste.

«Neins Läse, äie Doàter meines verstor-
denen Dnkeis, besorgt sobvu seit ?wan?ig
äakren lien ganzen Dauskalt, killt in äer
Draxis unä ist ausseràm nock Hemeinäe-
sckwester ...»

«Dnä äiese Dass» — clns käuei iscke Wort
wollte beinake nie in über -lie roten Kippen
—^ «wollen Lie mit unserer ànelies verblei-
eben?!» Dienn war ekrlick entrüstet unä ver-
gass sogar âiv leiäenäe Nigräneniniene.

«Dein. ?n >'ergleieken gibt es kier nickts.»
Xnnelies verstanä oäsr sie glaubte wenig-

siens su versteksn, was er meinte unä löste
etwas gekränkt ikr« Danä nus äer seinen,à sie immer voll Diebe uns Dankbarkeit
gekalten kntte.

«ànelies?»
«Dun. sie kann es in nrokieren. sie wirä

äann sckon säen», gab Nama ikren 0'eäan
ken Knut.

Dine steile Dalteentstanä ?wiscken seinen
grüngrauen àgen. mnn gab äeutlick, änss er
eins Kefrig« àntwort vsrbiss. Da leste nne-
lies ikren Xcwt an sà Lckulter rrn:l fasste
erneut seine Ilauä :

«Dank Von Drobieren knnn keine keäe
sein, Zu weisst es!»

«Was wirä àer Dapa âa?n sagen!» Drit?
konnte keim Dacktessen kaum stillsit?en vor
Xukregung, à,sr äas grosse Dreignis. erkak-
rsn kntte.

«Dine Diesen treu äe wirä er knbeu! Das
ist in äer iclenle Lc.kwiegersokn: er will von
seinem Hsläe nickts wissen!» köknte kilian.
Im Innersten küklte sie siek nber erleiektert,
àss .^nnelîes vom Loknuplnt? abtreten
würcle; clenn sie kntte ikr in letzter Xeit nll-
?usâr vor äer Lonns äer kewunäernn-r unä
Verekrunss Zestnnäen.

«Lie knt immer gemeint, sie brnueke nickt
nuk äie Deute ?u kören, äis eZ nur Tut mit
ikr weinen. Dein, sie muss es jn selbst kn-
ben!» vas war Aamas let-tes ^Vort in äieser
.^nssvlexenkeit.

«âàt wissen wir wenigstens, für wen
sie sieb äiese grnnäiosen Xoekkünste ange-
eignet knt! — ^Vie ist es, Dvs, wollen wir eine
^Vette nbsekliössen, wer es länger im verksi-
rateten ^ustanäe anskält, ob än oäer isk?»

«Du könntest äiek täuseken! Ick keirnte
niekt, um Dx?ellen? ?u weräsn unä in äer
^Velt eine grosse Dolle ?n spielen, sonäern
weil ic.lt Dnu'I lieb knbe nnà entseklossen bin,
bei ikin ?n bleiben.»

«vnz knbe !ek nn.ek geänekt vor einem
knlben änkre. Du kennst eben äie Nnnner
niekt! Mit äem Dürtel, mit äem Lekleier tnlit
äer soköne ^Vnkn ent?wei', so keisst es ir-
genäwo. Dnnn Zeigen sie äns wnkre Desiekt,
ännn wirä nll äns. wns sie vorker bewnnäert
unä vergöttert knben, urp!löt?Iiok in Drunä
unä Loäen veräninmt; ^eäe Digennrt, .jeäer
persönlieks -Ltil wirä angegriffen nuä breit-
getreten.» Lo Dilinn, nnä sie musste es M
wissen.

«0K äns nun Digennrt unä persönlieker
Ltil ist, wenn äu äie Xnrnk Dennäer nsek-
nffst ...»

«Lekweig. äu vorlauter Dengel!»
Der vorlaute Dengel liess sieb nber äas

Deäen von äer sekönen Lebwester niekt ver-
bieten unä iuä sieb im nneksten àein?uT kür
alle Derien ?u seinem ^nnelieseli nnek Döss-
matten ein.

«Damit sie noek mekr àrbeit bekommt!»
konnte Nnmn niekt unterlassen ?u ^nninici n.

«Dntürliek änrk?/ à kommen, Drit?;
nuek über äns VVockcncu-Ic. wenn äu willst.»

«Dmä im Winter, äa wirä es erst geris-
sen! Dr knkrt nämliek wnnnknsinnig gut Lki.»

«Wenn äns äer einzige 0runä ist. warum
än äiek auf äen neuen Kekwnger freust. ..»
Dilisn legte in ikren Dliek, äsn sie ?u äem
Dnusimnge! kinükerwark, ail äie Ironie. Satire
unä tiefere Dsäeutnng, äeren sie knkig war.
In äen kolgenäen 'tagen begnügte sie sieb än-
mit. bin nnä wieäer im Vorbeigeken mit äer
rotlnekiertsn Dralle ikrss Xeigekingers nn äie
Ltirne ?.u tippen unä vor sieb kin?ugnekein,
um àuslies, wie sie betonte, nn äie ?ukünt-
tiTen 0ernnseke ikres Debenz su gewöknen.
Worauf Drit?. äem äies geistvolle Dun ein-
mal ?» 0kren kam, seklngfertig riet:

«Dur so weiter. Diliasnn. — Du äir keinen
>5wnng an! Da äu -äiek ja so seköu in äei-
nein Dlenient küklst!»

In äer Ducke unten lackten s!ek äie Daro-
nnä äie Leline äen Ducke! voll ob äieses
neuen Lpruckes.

Dlnä äie Xeit eilte, ánnelies lernte oräent-
lick kocken, legen unä klicken. Lie batte so-
gar mekr als eine blasse àknung äavon. wie
man einen Säugling trocken legt« unä ikm
?n trinken gab. Die Vorbereitungen ?nr Dock-
?eit nlussten in Angriff genommen weräen.
Dun erst traten äie 0egensnt?e sckrokf ?n-
tage. Dlenn .Vinberg wollte unä wollte es
nickt begreifen, änss äie Dockter nickt mekr
äie grosse Dnmv spielen würäe, änss sie mit
einem Dnusäress unä äito Dvinmns niekt? nn-
?uknngen wusste, äas« sie keine rosa sckwn-
uenkeäerpantöffelcken, keine lmäenlangeu.
seiäenen Docktnilklsiäer brnnckte. änss sie
nin DöckterLkorkrnn?cinm mit äem «Dckv
vom Rntterkorn» nnä irgenäeinem Stück
aus äem Düstern Wnläe nickt in einer fnskio
nnklen Vkenärobe. von Dntou ersclnänen
äurkte. Der Dampf tobt« bin unä ker. Dränen
nnk äer einen, Mgrnne auf äer nnäern Leite.

Dann kamen äie Äöbel an -lie Deike: i'm
äiese entspann sick äer Streit swiseken àlama
nnä Dnnl 0>ermnnn. Dlenn ààrg w-o!lt« äer
Dockter — trot? allen Dnttnusckungen! —
eine prncktige Aussteuer sckenken. .lnwokl,
äas sollte eine Ausstattung geben, wie mau
sie sick in äie«.em Dössmatten nickt mal rinn-
ine» liess: sie äackte an Dlubsessel riesigen
àsmasses. an Dlnmentiscke aus Dnlisanäer-
kol? mit Ximmerlinäkn unä 0ummibnumen,
an persiscke Dnucktiscke mit Intarsiein
mncktige Dukekstteu, l>eäeckt mit Leuten-
tvppickeu, nn ein prunkvolles, englisckes Du-
kett, an Narmorkamine, einen Decksteinklü
gel nnä ein kostbares fran?ösisckes Lcklat-
siinmer im Ltile Douis XV. mit seiäenen
Decken, nnsicktbaren Dickttjnellen. Dlena
Wml'erg äackte sick äas so sckön aus in iK-
rem Sinn. Lie war auk? köckste erstaunt
unä verletxt, als äer unerwünsckte Làwie-
gewobn, äieser Dabeoickts unä Dungerleiäer.
äen Drunk runâweg versckinäkte. Sie merkte,
änss äieses Versckmaken nnäern Deweggrün-
äen entsprang als kei Dilians Ltaatslmamtsn
seligen àngeâenkens. Hermann kestanä auf
einer stilreinen Dinrioktung in i5ürc.ker Da-
rock oäer Deimatstil. Lo ging äie Deäe bin
unä ker, wnräe sckark, äann verbc >»k Dlena
äas nnvoràktige Wort:

«Ds war sonst immer so, änss. wer ?aklte.
nuek bekakl.»

Worauf Daul Hermann verstummte nnä
sieb üiemlick unvermittelt verabsckieäete.

(?0I-l!jviTUI1Z lulgt)

ààmtptà 1825 à«e à-KMwàMSààweii. 0«m«-ir >àe» zàed «m- w
SKMsâkteii Sdens Lis scàiàn.
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